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Herr Dr. Dreger, im Jahr 2009 müssen wir mit 
vielen schlechten Nachrichten rechnen, so sag­
te es die Bundeskanzlerin vor einigen Wochen. 
Haben Sie zu Beginn des Jahres vielleicht eine 
gute Nachricht?
Wir werden um eine negative Wachstums  rate 
nicht  herumkommen,  allerdings  müssen  wir 
auch sehen, dass die Konjunktur gespalten ver-
läuft. Auf der einen Seite haben wir ein Abklin-
gen des Exports infolge der schwächeren Welt-
konjunktur,  auf  der  anderen  Seite  haben  wir 
eine gewisse Stabilisierung beim privaten Kon-
sum aufgrund einer zurückgehenden Inflations-
rate.  Beim  Wirtschaftswachstum  rechnen  wir 
nach wie vor mit einem Potentialwachstum von 
etwa 1,7 Prozent des Bruttoinlandsprodukts.
Wird sich die Weltwirtschaft in diesem Jahr von 
den  Folgen  der  Finanzmarkt­
krise wieder erholen können?
Wir  erwarten  eine  allmähliche 
Besserung  der  Weltwirtschaft 
ab  der  zweiten  Hälfte  2009. 
Dazu  tragen  unterschiedliche 
Faktoren  bei:  Die  Geldpolitik 
ist  in  den  wichtigen  Ländern 
der  Weltwirtschaft  sehr  ex-
pansiv  ausgerichtet,  die  Infla-
tion ist deutlich gesunken und stabilisiert sich. 
Das macht sich bei den Ausgaben der privaten 
Haushalte positiv bemerkbar. Die Konjunktur-
programme fangen an zu wirken. Ein weiterer 
Faktor ist die allmähliche Überwindung der Fi-
nanzkrise; das Vertrauen in die Finanzmärkte 
kehrt zurück.
Ein erstes Konjunkturprogramm wurde im No­
vember verabschiedet, ein zweites soll bald in 
die Wege geleitet werden. Was kann man von 
diesen Programmen erwarten?
Das erste Konjunkturprogramm ist ein Konglo-
merat von Maßnahmen, die zwar gut gemeint 
sind, aber wahrscheinlich keine Wirkung haben. 
Wir müssen bedenken, dass auf Grund der ge-
sunkenen  Energiepreise  die  Inflation  geringer 
ist. Das ist quasi ein Programm, das die privaten 
Haushalte entlastet. Wird jetzt ein zusätzliches 
Konjunkturprogramm  beschlossen,  sollte  das 
eher andere Prioritäten setzen. Es kommt nicht 
darauf an, die Kaufkraft 
der  privaten  Haushalte 
nochmals  zu  steigern. 
Damit erhöht man das Risiko, dass dieses Geld 
einfach gespart wird. 
Welche Maßnahmen empfiehlt das DIW? 
Wir  empfehlen  eine  Ausweitung  der  öffent-
lichen Investitionen. Das ist in der jetzigen Situ-
ation zielführender als beispielsweise über neue 
Steuererleichterungen nachzudenken.
Wie wirkt sich die schwierige wirtschaftliche 
Lage auf die Arbeitslosenzahlen in Deutsch­
land aus?
Die Zahl der Arbeitslosen dürfte bis 2010 um 
ungefähr 400 000 steigen. Vor allem in der ex-
portorientierten Industrie werden Arbeitsplät-
ze  verloren  gehen.  Doch  weil 
diese  Krise  temporär  ist,  wer-
den viele Unternehmen ihre Be-
legschaften halten. Auf der an-
deren Seite nutzt die moderate 
Erholung  des  Konsums  insbe-
sondere  dem  Dienstleistungs-
sektor. Hier könnten sogar Ar-
beitsplätze geschaffen werden. 
Der Präsident des DIW, Prof. Klaus F. Zimmer­
mann, hat in Bezug auf Prognosen unlängst 
warnende Worte gesprochen. Wo liegen die Ri­
siken von Konjunkturprognosen in Zeiten der 
Weltfinanzkrise?
Derzeit ist die Situation extrem unsicher, weil 
sich verschiedene Krisen gegenseitig aufschau-
keln. Das bedeutet, dass Konjunkturprognosen 
derzeit  unter  extremem  Vorbehalt  gesehen 
werden müssen. Von daher ist es kritisch, stark 
negativ gefärbte Punktprognosen zu veröffent-
lichen,  die  vielleicht  gar  nicht  gerechtfertigt 
sind. Zum Beispiel hatte die Deutsche Bank un-
längst gesagt, dass vier Prozent Wachstumsein-
bruch möglich wären, allerdings mit einer Wahr-
scheinlichkeit von nur 30 Prozent. Die Presse 
jedoch hat sich nur auf die vier Prozent kon-
zentriert. Wir haben dadurch eine Verstärkung 
extrem negativer Nachrichten; positive Nach-
richten hingegen werden kaum noch wahrge-
nommen.
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